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®te j 10 ei te ntaf)nt an lieblich, häuslich SEßalten,

©on frozen Kinberftimmen laut umtönt;
©te ift'ë, öte, gätjlt fie längft fdfon gu ben Sllten,
SBie Slbenbforatenfcheut öaS §auë oerfcljöitt;
®ie SJtutter jebent lommenben ©efd)tecf)t,
®oct) ©£)riftu§ tjalf ifjr erft gu ootlem Stecht!

„®er Jüngling folgt errötenb ihren ©puren,"
©ingt non bent ©angett ein belamtt @ebict)t;
(g[)vfurd)t erfät)rt'g non ebtereit Staturen,
SBer eg nicht ehrt, ber ift ftirroahr ein 9Btd)t!
©Iftaufenö gogen einft gufammen au§, *)
©od) itjrer ïeine tebenb tant nadf fpauë.

Stur eine ftet)t, ein raunberbar ©ebitbe,
2HS Königin non leudftettber ©eftalt,
©eroefjrt mit einem bebten ©ilberfctjitbe,
©on biamantnem Ranger ringë umraatlt;
Son ©otteê ©d)öpfung§f)errltdt)!eit fie geugt,
©or ber fidf alle SJtenfdjienlfoljeit beugt! £>§• $ritf=8ovrer

*) 9înd) bev ©age mad)te eiuft bie Ijeilige Ucfuta ouS (Stigfattb mit 11,000 Söegtoiteiinneii eine Süatlialtrt
ttarf) 9?om, auf bem 9?iiämege aber tuurbett alle in Äöfit bon ben §unnen getötet. (Sine fdjöne ©ebâdjtntéfirrfje ift
bort erbaut toorben.

ÇumnrijïifcfjB rkß.
(Sitte Slncfbotc itott Srricbrtth beut ©rofêett. $n bem oterbäubigen SBerle beg

©ngtänberg ©. ©atnbeK, „griebrtd) ber ©rojfe, beffen §of unb ßeit", roirb nadiftefieube
Slnelbote ergai)lt: Sßätgrenb beë ©efucljeë ber ©dfroefter beë Königs, ber §>ergogm non
©rattnfehroeig, bei ihrem !öttigticf)en ©ruber in ©erlin fdjenfte griebridj ber ©tope eineë

©ageg bem ©rafen ©djroertn eine ©d)nupftabat§bofe, auf bereu ©ecfel ein @fel gematt
roar. ©er ©raf hatte beit König fauut oerlaffen, als er feinen ©tener mit ber ©ofe gu
einem Küuftler fcîjicfte unb benfelben erfudjett tiefs, bett ©fet gu entfernen ttnb ftatt beffen
bag Sporträt beg Königg auf bie ©ofe gu malen. Stach einigen ©agett liep ber ©raf feine
©ofe abftdftlich, rote att§ ©erfehen, auf ber ©afel liegen, unb ber König, ber bie fpergogttt
oeranlaffen roollte, auf Koften beë ©rafen gu ladjen, erjätjlte, bafj er ifjnt eine ®ofe ge=

fcîjenït habe. ®ie § ergo gin roünfcljte biefelbe gu fefjen. SJtan übergab fie iljr, unb fobalb
fie einen ©liel barauf geroorfett batte, roenbete fie fid) an bett König mit bett SSorten:
„SEÖeldje 3ll)nlid)!eit 3Bal)rl)aftig, §err ©ruber, eg ift bag eitteg ber beften Sporträtg oon
®ir, bag id) big jet)t gefel)en l)abe. SBie aus bent ©pieget geftobten!" ®er König geriet
begreiflich erra eife in ©erlegenbett unb meinte, man treibe ben ©dferg etroag gu roeit. ®ie
Çergogin gab bie ®ofe iijrem Stad)bar, fte roanberte fo an ber ©afel runb herum, ttnb
alle Slnroefenben ftimmten in ber ©el)auptung überetn, bafi fte nie ettt ähnlicheres ©ilb
iljreë Königg gefel)ett hätten. ®iefer raupte nicht, roaë er beulen follte, big öte ®ofe
enblich aud) an ihn gelangte unb er geroaijr tourbe, roelchett Streich tE)m ©chroerin ge=

fpielt hatte. @r lachte nun felber oott §ergen mit.

(Sin feincê G5cl)ör. 3ä) ftteg als Kinb auf eilten ©tul)t, um an ber SBanb etne
fchön btaufd)immernbe fliege gu erroifchen. ipiöhltd) ftieb id) mit beut ©Henbogen gegen
ben Spiegel, ©er Siagel, rooran er hing, gab nadf, ber ©piegel fiel herab unb auf bie
@tanbul)r, roeld)e tut ©turg groei £eud)ter, einen ©abattopf unb groei gro^e leere ©afen
mit fich rift. Sllleg polterte ttieber unb ging in ©rummer. SBer roeifj! Q'd) habe otelleicht
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Die ziveile mahnt an lieblich, häuslich Wallen,
Von frohen Kinderstimmen laut umtönt;
Sie ist's, die, zählt sie längst schon zu den Alten,
Wie Abendsonnenschein das Haus verschönt;
Die Mutter jedem kommenden Geschlecht,

Doch Christus half ihr erst zu vollem Recht!
„Der Jüngling folgt errötend ihren Spuren,"

Singt von dem Ganzen ein bekannt Gedicht;
Ehrfurcht erfährt's von edleren Naturen,
Wer es nicht ehrt, der ist fürwahr ein Wicht!
Elftausend zogen einst zusammen aus,*)
Doch ihrer keine lebend kam nach Haus.

Nur eine steht, ein wunderbar Gebilde,
Als Königin von leuchtender Gestalt,
Bewehrt mir einem hehren Silberschilde,
Von diamantnem Panzer rings umwallt;
Von Gottes Schöpfungsherrlichkeit sie zeugt,
Vor der sich alle Menschenhoheit beugt! HZ. F>ick-Fo>>cr

Nach der Sage machte eiast die heilige Ursula aus England mit Il.ooo Begleiterinnen eine Wallfahrt
nach Rom, auf dem Rückwege aber wurden alle in Köln von den Hunnen getötet. Eine schöne Gedächtniskirche ist
dort erbaut worden.

Humoristische Ecke.

Eine Anckdvtc von Friedrich dem Großen. In dem vierbändigen Werke des

Engländers T. Cambell, „Friedrich der Große, dessen Hof und Zeit", wird nachstehende
Anekdote erzählt: Während des Besuches der Schwester des Königs, der Herzogin von
Braunschweig, bei ihrem königlichen Bruder in Berlin schenkte Friedrich der Große eines

Tages dem Grafen Schwerin eine Schnupftabaksdose, auf deren Deckel ein Esel gemalt
war. Der Graf hatte den König kaum verlassen, als er seinen Diener mit der Dose zu
einem Künstler schickte und denselben ersuchen ließ, den Esel zu entfernen und statt dessen

das Porträt des Königs auf die Dose zu malen. Nach einigen Tagen ließ der Graf seine
Dose absichtlich, wie aus Versehen, auf der Tafel liegen, und der König, der die Herzogin
veranlassen wollte, auf Kosten des Grafen zu lachen, erzählte, daß er ihm eine Dose ge-
schenkt habe. Die Herzogin wünschte dieselbe zu sehen. Man übergab sie ihr, und sobald
sie einen Blick darauf geworfen hatte, wendete sie sich an den König mit den Worten:
„Welche Ähnlichkeit! Wahrhaftig, Herr Bruder, es ist das eines der besten Porträts von
Dir, das ich bis jetzt gesehen habe. Wie aus dem Spiegel gestohlen!" Der König geriet
begreiflicherweise in Verlegenheit und meinte, man treibe den Scherz etwas zu weit. Die
Herzogin gab die Dose ihrem Nachbar, sie wanderte so an der Tafel rund herum, und
alle Anwesenden stimmten in der Behauptung überein, daß sie nie ein ähnlicheres Bild
ihres Königs gesehen hätten. Dieser wußte nicht, was er denken sollte, bis die Dose
endlich auch an ihn gelangte und er gewahr wurde, welchen Streich ihm Schwerin ge-
spielt hatte. Er lachte nun selber von Herzen mit.

Ein feines Gehör. Ich stieg als Kind auf einen Stuhl, um an der Wand eine
schön blauschimmernde Fliege zu erwischen. Plötzlich stieß ich mit dem Ellenbogen gegen
den Spiegel. Der Nagel, woran er hing, gab nach, der Spiegel fiel herab und aus die

Standuhr, welche im Sturz zwei Leuchter, einen Tabaktopf und zwei große leere Vasen
mit sich riß. Alles polterte nieder und ging in Trümmer. Wer weiß! Ich habe vielleicht
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fogar baS foftbare SïamingefimS befdjäbigt! Feh ftnnb fctilotternb ba, rote roenn ber Vitt)
neben mir niebergefat)ren roäre. F^F fängt int §ofe ber £mnb git bellen an. 2IuS beut

Stachbargtmmer aber ruft mid) ber ©roßoater, ber tottrant liegt, 51t fid) hinüber unb fagt
jü mir förfdjelnb :

,,9Jlit iff, id) babe ein ©eräufd) gehört, §än§d)en! SBaS ift betttt loS?"
„9tid)tS, ©rofroater," antroortete id), obne eigentlich nor ©djred 51t toiffen, roaS id)

fagte „Fcl) babe meinen ffeberbalter fallen taffen."
„Seinen gebert)atter ©0, fo, bett fjeberijalter !"
Ser ©rofroater ïommt nidjt roeiter auf bie ©acbe gurüd. @r ftütjt fid) auf einen

©Uenbogen, ein fefbftgitfriebeneë Säbeln gleitet über fein ©eftdjt; bann tätfdjelt er mir
bie Sßange ttttb fagt oergnügt: „§än§d)en, ba molten bie Sente immer behaupten, id) fei
taub! ©iebft bit nun, roaS id) nodi für ein feineë Dtjr babe!"

Biirl; er (dj an.

iSie eigenartigen ®äntntefungScrfd)cinungcn, bie auS manchen ©egenben ge?

ntelbet roerbett, unb böchft mabrfdjeinlicb buret) bie beim SluSbrucf) beS Mont Pelé in bie

Stift gefd)Ieuberten ©fattbntaffen beroorgerttfen roerbett, erinnern toieber an bie Überaug
prächtigen, opttfdjen Phänomene, bie bei, refp. nad), beut furchtbaren SUtSbrud) beS ^ra=
fatoa im ^al)re 1883 auf ber ganzen ©rbe beobachtet rourben. Siefe SämmerungS=
erfdfeinungen bringt in einer farbettglübenben QHuftration ba§ §eft 10 beS roiffenfdjaft«
(tdjett ißrachtroerfeS „SÖeltafl unb SSJlcitfdjfjetf". (Fn Verbinbung mit beroorragenben
Fachgelehrten, herausgegeben non §anS Sraemer. Seutfd)eS VerlagStiauS Vong & ©0.,
Verltn W. 57.) Fn Seft 9, 10 unb 11 bebanbelt ber befannte ©eologe ißrof. Sr. ©apper
bie ©rforfdfung ber ©rbrittbe unb bietet beS Fntereffanten fo tuet, bah ein 2lufgöt)len an
biefer ©teile unmöglich ift. 3Bie SBinb unb SBetter, roie ber eroig fidernbe 2/ropfen auf
bie Sauer gu einem mäd)tigen Vitbhauer roerben, bie 3nge im Slntlit) ber ©rbe ner=
änbern, bort Reifen geritagett, hier mäd)tige ©teinblöde aushöhlen unb unterminieren,
roitb in ben netten fpeften in muftergiltiger SBetfe gur Sarfteltung gebracht. Vont SBinbe

ausgehöhlte ©efteine, nom Siegen burd)furd)te Reifen, ©letfdjer unb ©letfc£)errotrlungen,
SBellen unb äBellenroirfungen, feltfame ©efteinSformen unb oieteS anbere ift in fd)roargen
unb bunten Vtlbern roiebergegeben. ferner enthält £>eft 10 ein Faîftmile beS ©dfeudp
gerfdfen „Veingerüft eineS in ber ©ünbflut ertrunfenen 9Jtenfd)en" nom Fahre 1726. §ocl)=
roiHlomnten fein roirb gerabe jeigt, too bie normale Sßitterung baS Fntereffe auf bie
meteorologifd)en Vorgänge lenft, bie in §eft 11 enthaltene große farbige Dlegenfarte, bie
bie Verteilung ber Siegenmenge auf ber Gerboberfläche fel)r überfid)tlich erlernten läßt,
©erabe bte Fülle ber Füuftrationen — in 100 Sieferttttgen etroa 2000 — macht btefeS
bebeutenbe SBert fo überaus populär.

®et Süortvinfer unb anbere ©aölet 9toüelicn. Von ©ugen SRort). ©eßeftet:
Fr. 2.50 (Sh- Schröter, Verlag, gürtd).)

Fn nier Familiengefchichten auS ber ©egenroart, teils ernft, teils Immoroott unb
fatirifch geigt ber Verfaffer feine nertraute Kenntnis beS VaSler ©harafterS. @r fcf)ilbert
baS VaSler Vürgertum in feinen beften ©igenfdjaften, fetner hartSt)äfterifchen SebenStneife,
feinem ©eroerbefleiß unb feinem 3Bol)ltätig!eitSfinn. Slud) baS Fßpflein ift nicht nergeffen,
baS roie in jeber t)iftorifchen ©täbterepublif, in getniffen Greifen VafelS luftig roeiter^
roächft.. Sitten, roeldfe bie fd)öne 9îl)einftabt unb fein Vürgertum fennett, roirb baS Vucl)
einiges Vergnügen bereiten.

Redaktion: Dr. Jftl. Uögtlin in Küstiacb b. Ziirid). (Beiträge auêfd)ïie§ïidj ait tiefe ^ïbreffe erbeten

Druck und Expedition von TDüIler, CUerder $ 0ie., Scbipfe 33, Zürich I.

— 32 -
sogar das kostbare Kamingesims beschädigt! Ich stand schlotternd da, wie wenn der Blitz
neben mir niedergefahren wäre. Jetzt fängt im Hofe der Hund zu bellen an. Aus dein

Nachbarzimmer aber ruft mich der Großvater, der totkrank liegt, zu sich hinüber und sagt
zu mir forsch elnd:

,,Mir ist, ich habe ein Geräusch gehört, Hänschen! Was ist denn los?"
„Nichts, Großvater," antwortete ich, ohne eigentlich vor Schreck zu wissen, was ich

sagte „Ich habe meinen Federhalter fallen lassen,"

„Deinen Federhalter? So, so, den Federhalter!"
Der Großvater kommt nicht weiter auf die Sache zurück. Er stützt sich auf einen

Ellenbogen, ein selbstzufriedenes Lächeln gleitet über sein Gesicht; dann tätschelt er mir
die Wange und sagt vergnügt: „Hänschen, da wollen die Leute immer behaupten, ich sei

taub! Siehst du nun, was ich noch für ein feines Ohr habe!"

Buch ersch au.

Die eigenartigen Dännncrungscrschcinungcn, die aus manchen Gegenden ge-
meldet werden, und höchst wahrscheinlich durch die beim Ausbruch des Zllnut ?sls in die

Luft geschleuderten Staubmassen hervorgerufen werden, erinnern wieder an die überaus
prächtigen, optischen Phänomene, die bei, resp, nach, dem furchtbaren Ausbruch des Kra-
katoa im Jahre 1883 auf der ganzen Erde beobachtet wurden. Diese Dämmerungs-
erscheinungen bringt in einer farbenglühenden Illustration das Heft 10 des Wissenschaft-
lichen Prachtwerkes „Weltall und Menschheit". (In Verbindung mit hervorragenden
Fachgelehrten, herausgegeben von HansKraemer, Deutsches Verlagshaus Bong à Co.,
Berlin IV, 57,) In Heft N, lt> und 11 behandelt der bekannte Geologe Pros, Dr, Sapper
die Erforschung der Erdrinde und bietet des Interessanten so viel, daß ein Aufzählen an
dieser Stelle unmöglich ist. Wie Wind und Wetter, wie der ewig sickernde Tropfen auf
die Dauer zu einem mächtigen Bildhauer werden, die Züge im Antlitz der Erde ver-
ändern, dort Felsen zernagen, hier mächtige Steinblöcke aushöhlen und unterminieren,
wird in den neuen Heften in mustergiltiger Weise zur Darstellung gebracht. Vom Winde
ausgehöhlte Gesteine, vom Regen durchfurchte Felsen, Gletscher und Gletscherwirkungen,
Wellen und Wellenwirkungen, seltsame Gesteinsformen und vieles andere ist in schwarzen
und bunten Bildern wiedergegeben. Ferner enthält Heft 10 ein Faksimile des Scheuch-
zerschen „Beingerüst eines in der Sündflut ertrunkenen Menschen" vom Jahre 1720. Hoch-
willkommen sein wird gerade jetzt, wo die normale Witterung das Interesse auf die

meteorologischen Vorgänge lenkt, die in Heft 11 enthaltene große farbige Regenkarte, die
die Verteilung der Regenmenge auf der Erdoberfläche sehr übersichtlich erkennen läßt.
Gerade die Fülle der Illustrationen — in 100 Lieferungen etwa 2000 — macht dieses
bedeutende Werk so überaus populär.

Der Vortrinker und andere Basler Novellen. Von Eugen Morp, Geheftet:
Fr. 2,50 (Th, Schröter, Verlag, Zürich.)

In vier Familiengeschichten aus der Gegenwart, teils ernst, teils humorvoll und
satirisch zeigt der Verfasser seine vertraute Kenntnis des Basler Charakters. Er schildert
das Basler Bürgertum in seinen besten Eigenschaften, seiner haushälterischen Lebensweise,
seinem Gewerbefleiß und seinem Wohltätigkeitssinn, Auch das Zöpflein ist nicht vergessen,
das wie in jeder historischen Städterepublik, in gewissen Kreisen Basels lustig weiter-
wächst. Allen, welche die schöne Rheinstadt und sein Bürgertum kennen, wird das Buch
einiges Vergnügen bereiten.

Reââkîion i Dr. dögjlin in I). Ältlich. (Beitrage ausschließlich an diese Adresse erbeten!)

Druck uncl Cxpeck'tion von Müller, Mercier H Lie., Zchipfe ZZ, Lürich I.
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